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Si duo fariunt idem, non est idem»
jenrt gei basfelbe tun, fo tft eS nidjt basfelbe! Siefer

weife Sprudj bat fdjon gegolten, al8 ber roeiBerreidje

flönig ©alomon ben geroötjnlidjen SJtenfdjen ©nttjalt«
famteit prebtgte. ©r gilt tjeute nodj, benn menn ein

reidjer Smerilaner feine Sßferbe mit Siofenöl roafdjen

läfet, fo fommt'S in bie Leitung, menn eS aber ein ©uropäer tut, fo fommt

er ins StarrentjauS, aufeer er müfete burdj ein Ströntein nor SJlajeftätSBes

feibigung gefdjütjt fein. SBenn ein ©djroein breimal metjr frifet als nötig,

fo fagt man, eS fei eine ©au ; roenn eS aber ein SJlenfd) tut, fo fagt man,

er fjabe einen gefegneten Sfppetit ober eine ©eraerroeiterung, roeil oiele

ßeute meinen, baS ©era fei unten am groerdjfefl. Stirbt ein armer Seufel

infolge eines StaufdjeS, fo fjeifet er ein Sump, roenn eS bem 9teidjen paf=

fiert, fo rütjmt man roenigftens tn ber Seidjenprebigt, er fjabe gar etn

gutes ©erj geljabt ober er tjabe fjalt ben SBein nidjt fo gut ertragen

fönnen. SBenn ein fjübfdjeS SJläbdjen auf bem SBelofattel ftfet unb fdjtanfen
SeibeS batjerfauft, fo ift'S ein erfreulidjer Slnblicf ; roenn aber ein bucfs

IigeS SJtannSbilb roie ein ©djerenfdjleifer auf bem Sretrab fjocft unb tut,
at§ roenn er bie SBremfen uon ben Stofeäpfeln fdjeudjen müfete, fo ift'S gum
Erbarmen. ©at ein ©tubiofuS ben anbern Sag flopfroefj, fo ift eS üDtn

©tubieren, beim Sßtjiltfter oom SSofulieren (abgefürat aus beaucoup unb

Siter). SBenn ein granffurter ober norbfdjroeiaerifdjer ßabenbub einen

oiergebn Zentimeter fjofjen Stetjfragen trägt, fo madjt ftdj'S gut (oieüetdjt
hat et audj einen ffroptjefnarbigen ©als gu oerbergen), roenn aber ein an=

berer SJcenfdj mit einer foldjen flartoffelftärfefinnfapfel tjerumgetjt, fo rotrb

er für einen Starren gefjaften. SBenn SUptjonS oon ©panien roie befeffen

im Slutomobit burdj'S Sanb fdjnurrt, fo ift baS geroife nidjts BöfeS, roenn

er aBer einen oerftönbigen SJtann, ben alten Soubet, einen StepuBIitaner,

neben ftdj ftfeen läfet, fo ift eS mefjr als eine Sorfjeit, Bei gioilperfonen
roürbe man fagen : etn BuBentjafteS SBenetjmen. SBenn SJtoltfe einen 3J2o=

nat fdjroieg, fo fanb man baS gang natürlidj; roenn fjeutjutage einer einen

SJtonat fdjroiege, fo tjiefee eS, eS fei eine Slenberung oor bem Sobe.

SBenn Seute, bie oon ber ©anb in ben SJtunb leben, im oerrufenen

©efjr merfroürbige Stebaftionl
SBie Ieidjt bin idj burdj bie Srjl=

oefterglocten oon meiner altjätjrigen
SSerbrülttgung in bie neuiätjrige tjin=

übergetootfet roorben! ©8 ift bodj
eine fdjöne ©adje um bie anjätjrlidj
je nadj gorberungen ber 3eit ftdj

unb Be=^ fteigernbe SBerbrüEigung
^9. mi>rf(>n8mi>rt(>rmi>ifi> fintmerlenSroerterroeife fjat mir nodj

niemanb bis jetjt behauptet, bafe idj
bamit nietjt auf ber ©ötje ftefje I Db*
roofjf mir biefer Sage ein flä8Blätt=
lein mit einfältigen flriegSatarm=
nadjridjten flonfurrena madjen roollte,
inbem eS Betjauptete, unfer ®eneral=

ftab treffe alle ffiorberettungen für
eine rafdje SJtobitifterung unb eS fei ein ftrenger Sienft jur 23eoBad)
tun g an ber beutfdjen unb franjoftfujen (Srenge eingeridjtet roorben etc.,

fo roufete bodj aUe SBeit aus frütjern SBertungen jener SteuigfeitSfaBrtf, bafe

efjer eine SSeoBadjtung beS Betreffenben ©enfationSerfinberS burdj einen

SJfrjdjiater am SBlafee roäre!

Sie nüdjterne StepuBlif an unferer SBeftgrenge ift längft mit Stapo-

léonS unb SJouIangerS abgefatjren unb bulbet erftere nur nodj als fdjroere

groanjigfränfler in ifjrer ©taatsfaffe. SBenn aud) ber oielfagenbe
$auptrebner unb SteifeBefltffene an ber ©pree ftdj in etroaS oorlauter
SBeife üöer baS maroffanifdje ©djroarjbuBenlanb auSgelaff en tjat, fo

tajtert bodj alle SBeit biefe SluSgelaf f enfjeit fetjr fdjonenb, roeil fte an

berarttge Singe längft geroötjnt ift unb nimmt fte mit einer gang geroöfjn=

lidjen Oetaff enfjett fjin!
S?erbädjtig fönnte afXerbingS eine griebenSbeteuerung er*

fdjeinen, roenn man bedj feinen flrieg roiH, roeil bamit offene
Sfiren eingerannt roerben. SIBer bie offene Sür ift ja in SJtaroftb Bes

reitS für jebermann ba! 3dj roerbe alfo fjödjftens für bie lefete Sn
fpeftton mit SBaabtlänber meine gelbffafdje füllen, allerbings sroar für
bie ®renje aber nur oon Slufeerfifjl! Samit ift roieber für ein=

mal burdj ganj einfadje S3erbrülltgung ber griebe fjergeftellt unb mit feb=

fjaftem SBroftt Steujafjr erlebigt oon Stjrem fefjr fjerabgelaffenen

£ r ü 1 1 i f e r.

Sroei Stlte, ba fte spfeffermünae fudjen,
aSefommen ©treit unb trennen fidj mit gfudjen.
Sie SJtünge nafjm bie ©ine ftdj Beim Seifen,
Sie Slnbre friegt ben Sßfeffer unb begann ju fjeulen.

SJieHetdjt, roenn um SJtaroffo fte geftritten,
(Sefjt'S ätjnlidj SBelfdjen, Spaniern, Seutfcrjen, »ritten!

S3aaar ftdj um fünfunbneunaig ©entimeS ein SJfännlein ober ein rooHeneS

©alstudj einfaufen unb glücCItdj ftnb, nodj etn ©tüdfein ©tjofotabe als
Sreingabe au erroifdjen, fo ift baS lein Sßerbredjen; roenn aber bie gefb=

unb familienftolae SXrtftofratie fidj bafjin begibt, bie atoeifpännige @qut=

page etroaS abfeitS fjalten läfet (bamit ftdj bie Sßfetbe nicfjt genieren müffen)
unb bort ifjre SteujatjrSeinfäufe beforgt, fo ift baS fdjmierig unb juben=

fdjofel. SBenn ein SBorgefefeter, ein SJciHionär ober fonft einer oon ®e=

roidjt einen SBitj madjt, fo tft eS immer ein guter SBife unb ringStjerum
ladjt alleB orbonnanamäfeig, roenn man audj nidjts baoon oerftanben,
roenn aber ein ®emeiner, Subalterner einen guten ©infall tjat, fo fdjaut
man ifjn an roie einen gefrorenen SJcaulefel. SBenn ein fte6aetjnjäfjrigeS
SJtäbdjen bie ©djultern unb bie SBruft ein roenig offenbart, fo fjat fogar
bie Sonne am ©immel eine greube baran, roenn aber eine atte Sdjar=
tefe ftdj roaS ätjnlidjeS tjerauSnimmt unb mit ifjrer fafrangefBen gaffabe
parabieren roiH, fo friegt fogar ber SJoHmonb Steuralgien. SBenn eine

Sdjroalbe ins SJrorgenlanb reift, fo frifet fie unterroegS oiel Ungegiefer»

roenn aber ber ©djatj oon Sßetften aus bem SJtorgenlanbe a" uns fommt'
fo Bringt er Ungegiefer mit. SBenn ein ©tubiofuS ben Sonnenaufgang
ftefjt, fo fommt er oon einer flneiperei fjeim, roenn ein Sauer iljn ftefjt,
fo getjt er an bie Slrbeit. SBenn ein SBergmann fünftjunbert SJtarf Irtegt,
fo tft eS ber Sotjn für eine tjalbjätjrtge Slrbeit im Sdjroeifee beS 9Inge=

ftdjteS, ber SBerroaltungSrat bagegen friegt fünftjunbert SJtarf für amei ober

brei Sifeunger am grünen Xifdj. SBenn ein SSrioatmann fjunberterlei an=

fängt unb nidjts fertig bringt, fo nennt man ifjn einen ©djafSlopf, roenn
bieS aBer einer StaatSBctjörbe pafftert, fo rebet man oon tieferen ©rroä=

gungen unb eingetjenben Prüfungen. SBenn ein Sftinifter etroaS faffen
läfet, fo rennen oon allen oier SBinbridjtungen bie STteporter tjerbei unb

madjen Seitartifet barüber, roenn ein S3oget etroaS fallen läfet, fjeifet man
eS einen Spafeenbrecf. SBenn ein glotj auf einem tjübfdjen SJtäbdjen Guar*
tier finbet, fo meint er, er fei auf bem ©urnigel, gerät er aber auf einen

auSgetrodneten Slpotfjefer, fo glaubt er im SobBromBab a" Scfjroefeltjeim

au fein.

prophetische jMonatsbetrachtung für 1906.

^er Qänner roirb ein arger ©olgoerBrenner,
Unb eigen ift, roaS idj bodj fidjer roeife,

3n Stufefanb Bleibt'S ben ganaen SBinter fjeife.

Ser ©ornung bringt bem flafeenoolf ©raornung.
Slm S3eften ift, eS bünft midj roofjlgetan,
Ser Braoe Starr oor Stfdjermtttrnocrj bran.
3m SJt ä r a e n braudjt man nidjt fo oiele jîeraen ;

Ser Sag roirb länger, aber leiber madjt
©idj mandjer nidjt« baraus unb lobt bie Stadjt.

Slpril ift meiftenS groB unb oft audj ftiH,
Sa roirb aus lauter S3oBfjeit gana oerfliclt
Ser SBettermadjer in Slpril gefdjiclt.
Ser SJt a t befanntlidj Bringt er allerlei,
©inb allenfalls bie Umaugfätjntein rot,
©at'S bennodj leine Stot, roirb feiner tob.

3m 3 u n i Brummen fdjon bte Sllpenmuni,
Um ftdj bas furae Seben abaufürjen,
SBerfiefjt ber ge£ mit SXnftanb abauftüraen.
SI u g u ft erroeeft Bei grauen bie Sdjauluft,
Unb atfo tut ber ©tj'mann gar ntdjt gut,
3$erroeigert er ben neuen SJcobetjut.

SeptemBer! Bift bu nidjt ein faber Semper,
Sann fjangen alle Siäume riegelooll
Unb ftefjt eS in ben Sieben roie eS foH.

D ï t 0 B e r tft unb BleiBt tjalt bodj ber C6er,
©3 ärgert ftdj, Spotjfjimmelfapperment,
SBenn'S in ben ©läfern fdjäumt, ber Slbftinent.
St 0 o e m B e r tft ein alter Sdjneeoerträmper,
Sie armen ©afen fdjüfct fein ©raS, fein florn,
Unb güojfe fjören roilb baS 3äg.erfjorn.
SeaemBer forbett biete Strümpf unb ©emper*.
SJtan fnöpfe fletfeig feine Stöcle a«,
Unb faufe roarmen Sßela unb Oummifdjutj.
Sann plötjlidj ftefjen roit oerrounbert
3m 3afjre ©ieben Steunaetjnfjunbert.
SBir fjören oft oon böfen ©ieBen
Unb roürben foldje gar nidjt lieben.
SBir fitjen aBer nodj im ©ecfjS

3n nagelneuem 3ettgeroädj8.
©S fjätt ftdj prädjtig - idj oerfpredj'S

©aufe.
Slidjt jeber, ber bei ftdj Sinfetjr fjält, befinbet ftdj in etKem guten

8i cluo faciunt iâem^ non est iâem.
zenn zwei dasselbe tun, so ist es nicht dasselbe! Dieser

weise Spruch hat schon gegolten, als der weiberreiche

König Salomon den gewöhnlichen Menschen Enthaltsamkeit

predigte- Er gilt heute noch, denn wenn ein

reicher Amerikaner seine Pferde mit Rosenöl waschen

läßt, so kommt's in die Zeitung, wenn es aber ein Europäer tut, so kommt

er ins Narrenhaus, außer er müßte durch ein Krönlein vor Majestätsbeleidigung

geschützt sein- Wenn etn Schwein dreimal mehr frißt als nötig,
so sagt man, es sei eine Sau ; wenn es aber ein Mensch tut, so sagt man,

er habe einen gesegneten Appetit oder eine Herzerweiterung, weil viele

Leute meinen, daS Herz sei unten am Zwerchfell- Stirbt ein armer Teufel

infolge eines Rausches, so heißt er ein Lump, wenn es dem Reichen

passiert, so rühmt man wenigstens in der Leichenpredigt, er habe gar ein

gutes Herz gehabt oder er habe halt den Wein nicht so gut ertragen

können. Wenn ein hübsches Mädchen aus dem Velosattel sitzt und schlanken

Leibes dahersaust, so ist's ein erfreulicher Anblick; wenn aber ein

buckliges Mannsbild wie ein Scherenschleifer aus dem Tretrad hockt und tut,
als wenn er die Bremsen von den Roßäpfeln scheuchen müßte, so ist's zum
Erbarmen. Hat ein Studiosus den andern Tag Kopfweh, so ist es vom

Studieren, beim Philister vom Pokulieren (abgekürzt aus beaucoup und

Liter). Wenn ein Frankfurter oder nordschweizerischer Ladenbub einen

vierzehn Centimeter hohen Stehkragen trägt, so macht sich's gut (vielleicht

hat er auch einen skrophelnarbigen Hals zu verbergen), wenn aber ein

anderer Mensch mit einer solchen Kartoffelstärkekinnkapsel herumgeht, so wird
er für einen Narren gehalten. Wenn Alphons von Spanien wie besefsen

im Automobil durch's Land schnurrt, so ist das gewiß nichts böses, wenn

er aber einen verständigen Mann, den alten Loubet, einen Republikaner,
neben sich sitzen läßt, so ist es mehr als eine Torheit, bei Zivilpersonen
würde man sagen: ein bubenhaftes Benehmen- Wenn Moltke einen Monat

schwieg, so fand man das ganz natürlich; wenn heutzutage einer einen

Monat schwiege, so hieße es, es sei eine Aenderung vor dem Tode.

Wenn Leute, die von der Hand in den Mund leben, im verrusenen

Sehr merkwürdige Redaktion!
Wie leicht bin ich durch die Snl-

vesterglocken von meiner altjährigen
Verdrülligung in die neujährige hin-
übergelootset worden! Es ist doch

eine schöne Sache um die alljährlich
je nach Forderungen der Zeit sich

und be-^ steigernde Verdrülligung
merkenswerterweise hat mir noch

niemand bis jetzt behauptet, daß ich

damit nicht auf der Höhe stehe!

Obwohl mir dieser Tage ein Käsblättlein

mit einfältigen Kriegsalarmnachrichten

Konkurrenz machen wollte,
indem es behauptete, unser Generalstab

treffe alle Vorbereitungen sür

eine rasche Mobilisierung und es sei ein strenger Dienst zur Beobachtung

an der deutschen und französischen Grenze eingerichtet worden etc.,

so wußte doch alle Welt aus frühern Wertungen jener Neutgkeitsfabrik, daß

eher eine Beobachtung des betreffenden Sensationserfinders durch einen

Psychiater am Platze wäre!
Die nüchterne Republik an unserer Westgrenze ist längst mit Napoléons

und Boulangers abgefahren und duldet erstere nur noch als schwere

Zwanzigfränkler in ihrer Staatskasse. Wenn auch der vielsagende
Hauptredner und Reisebeflissene an der Spree sich in etwas vorlauter
Weise über das marokkanische Schwarzbubenland ausgelassen hat, so

taxiert doch alle Welt diese Ausgelassenheit sehr schonend, weil sie an

derartige Dinge längst gewöhnt ist und nimmt sie mit einer ganz gewöhnlichen

Gelassenheit hin!
Verdächtig könnte allerdings eine Friedensbeteuerung

erscheinen, wenn man doch keinen Krieg will, weil damit offene
Türen eingerannt werden. Aber die offene Tür ist ja in Marokko

bereits für jedermann da! Ich werde also höchstens für die letzte
Inspektion mit Waadtländer meine Feldflasche füllen, allerdings zwar für
die Grenze aber nur von Außersihl! Damit ist wieder für
einmal durch ganz einfache Verdrülligung der Friede hergestellt und mit
lebhaftem Prosit Neujahr erledigt von Ihrem sehr herabgelassenen

Trülliker.
Zwei Alte, da ste Pseffermünze suchen,

Bekommen Streit und trennen stch mit Fluchen.

Die Münze nahm die Eine stch beim Teilen,
Die Andre kriegt den Pfeffer und begann zu heulen.

Vielleicht, wenn um Marokko sie gestritten,

Geht's ähnlich Welschen, Spaniern, Deutschen, Britten!

Bazar sich um sünfundneunzig Centimes ein Pfännlein oder ein wollenes
Halstuch einkaufen und glücklich sind, noch ein Stücklein Chokolade als
Dreingabe zu erwischen, so ist das kein Verbrechen; wenn aber die geld-
und familienstolze Aristokratie sich dahin begibt, die zweispännige Equipage

etwas abseits halten läßt (damit sich die Pserde nicht genieren müssen)

und dort ihre Neujahrseinkäufe besorgt, so ist das schmierig und juden-
schosel. Wenn ein Vorgesetzter, ein Millionär oder sonst einer von
Gewicht einen Witz macht, so ist es immer ein guter Witz und ringsherum
lacht alles ordonnanzmäßig, wenn man auch nichts davon verstanden,

wenn aber ein Gemeiner, Subalterner einen guten Einfall hat, so schaut

man ihn an wie einen gefrorenen Maulesel. Wenn ein siebzehnjähriges
Mädchen die Schultern und die Brust ein wenig offenbart, so hat sogar
die Sonne am Himmel eine Freude daran, wenn aber eine alte Scharteke

sich was ähnliches herausnimmt und mit ihrer safrangelben Fassade

paradieren will, so kriegt sogar der Vollmond Neuralgien. Wenn eine

Schwalbe ins Morgenland reist, so frißt sie unterwegs viel Ungeziefer,

wenn aber der Schah von Persien aus dem Morgenlande zu uns kommt'
so bringt er Ungeziefer mit. Wenn ein Studiosus den Sonnenaufgang
steht, so kommt er von einer Kneiperei heim, wenn ein Bauer ihn sieht,

so geht er an die Arbeit. Wenn ein Bergmann fünfhundert Mark kriegt,
so ist es der Lohn für eine halbjährige Arbeit im Schweiße des

Angesichtes, der Verwaltungsrat dagegen kriegt sünfhundert Mark für zwei oder

drei Sitzungen am grünen Tisch. Wenn ein Privatmann hunderterlei
anfängt und nichts fertig bringt, so nennt man ihn einen Schasskopf, wenn
dies aber einer Staatsbehörde passiert, so redet man von tieferen
Erwägungen und eingehenden Prüfungen. Wenn ein Minister etwas fallen
läßt, so rennen von allen vier Windrichtungen die Reporter herbei und
machen Leitartikel darüber, wenn ein Vogel etwas fallen läßt, heißt man
es einen Spatzendreck. Wenn ein Floh auf einem hübschen Mädchen Quartier

findet, so meint er, er sei auf dem Gurnigel, gerät er aber auf einen

ausgetrockneten Apotheker, so glaubt er im Jodbrombad zu Schweselheim

zu sein.

Vropkeîîscke iVlonâîsbetvaàung für- ,906.

^er Jänner wird ein arger Holzverbrenner,
Und eigen ist, was ich doch sicher weiß,

Jn Rußland bleibt's den ganzen Winter heiß.
Der Hornung bringt dem Katzenvolk Erzornung.
Am Besten ist, es dünkt mich wohlgetan,
Der brave Narr vor Aschermittwoch dran.

Im Märzen braucht man nicht so viele Kerzen ;

Der Tag wird länger, aber leider macht
Sich mancher nichts daraus und lobt die Nacht.

April ist meistens grob und oft auch still,
Da wird aus lauter Bosheit ganz verfltckt
Der Wettermacher in April geschickt.

Der Mai, bekanntlich bringt er allerlei,
Sind allenfalls die Umzugfähnlein rot.
Hat's dennoch keine Not, wird keiner tod.

Im Juni brummen schon die Alpenmuni,
Um sich das kurze Leben abzukürzen,
Versteht der Fex mit Anstand abzustürzen.

August erweckt bei Frauen die Schaulust,
Und also tut der Eh'mann gar nicht gut.
Verweigert er den neuen Modehut.

September! bist du nicht ein fader Plemper,
Dann hangen alle Bäume riegelvoll
Und steht es in den Reben wie es soll.
O k t 0 b e r ist und bleibt halt doch der Ober.
Es ärgert sich, Potzhimmelsapperment,
Wenn's in den Gläsern schäumt, der Abstinent.

November ist ein alter Schneeverträmper,
Die armen Hasen schützt kein Gras, kein Korn,
Und Füchse hören wild das Jägerhorn.
Dezember fordert dicke Strümps' und Hemper".
Man knöpse fleißig seine Röcke zu,
Und kause warmen Pelz und Gummischuh.
Dann plötzlich stehen wir verwundert

Im Jahre Sieben Neunzehnhundert.
Wir hören oft von bösen Sieben
Und würden solche gar nicht lieben.
Wir sitzen aber noch im Sechs

Jn nagelneuem Zeitgewächs.
Es hält sich prächtig I - ich versprech's

Hause.
Nicht jeder, der bei sich Einkehr hält, befindet sich in einem guten
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